
ist aus Fig. 17 zu er-

sehen. Zur Sicherung

des langen läi'ustriegels

derselben Aus—gegen

biegung ist. in seiner

Mitte

gebraeht. welcher eher—

Quer-

helz mit der (lielwlwand

 ein l’festen an-

 

halb durch ein
Fiy. IT.

verankert. ist.

Die Brettaussehnitte

der Galerien auf beiden

(liebelseiten, 18,

sind auch auf die Ferne

Wir-

 

‚F i g.

noch von guter

kung.

Allediese()rnamente,

wie aueh die Galerien

mit ihren Untersiehten

und denen

stehenden Giebel daehes,

des ver-

zeigen nach Spuren ehe-

maliger Uhermalung.

deren Charakter wir

später ven einem Hause

in Jaun aus dem Jahr

1760, wo sie sieh besser

erhalten hat. in Farben—

 
  druek wiederzugeben

gedenkini.

Die innere Versehalung der hewehnten Räume ist nach Fig. 19

in Rücksicht auf die dünnen \\'andbehlen sehr solide aus gestellten

vernuteten Brettern ausgeführt.
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>19.Fig.

‘ Zugleich zeigt diese Figur den Querschnitt des eingangs er-

wähnten einzigen Unterzugs der Fussbodendielen.
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Das mittlere Haus auf Tafel ?>, aus \\‘eilmlsried, vom Ende des
18. Jahrhunderts, zeigt wie das rerige den Stiinderbau in beiden Etagen
mit dem abgmvalmten übersehindelten ’
liegenden Stuhl.

{eelitwinkeldaeh und dem

Seine (iiehelfrent hat 12 m, seine

Der seitliche Eingang führt zu der
hinter derselben befinden sich Scheune

Bei der Daehken-

struktien mit dem lie—

genden Stuhl

hier

Tiefe 24, m Länge.

central angelegten Küche. und

und Stallung.

fehlen

ausnahmsweise

die Spannlmlken der

nach

Fig. 20 kurze Balken-

stiche gerade se bei
dem Binder A. wie. hei

dem Lehrgespärre B

Binder, indem

die. Sparren und bei

‚\ noch die Stuhlsz'iulen

Der durch

den fehlenden Bund-

balken eintretende

Her-izentalschub der

liegenden Stuhlsz'iulen

auf die beiden Wände

der Traufseiten

hier

stützen.

wird

aufge-

hehen. dass die unter

dadurch

jenen Balkenstichen

liegenden und mit den

Binder-n knrrespendie—

renden Dielentriiger

inneren Quer-

wiinde die Traufseiten .. .; ' irn “l.“

11111‘ „
f . | .| 7

"? ‚_ ‚

 
der

  
gleichsam verankern.

Die. in Fig. 20 auf

den Dielentriigern ge-

zeichneten Hirnhölzer

stellen kurze Wechsel

zwischen den Balken-

stiehen vor und letz-

tere

auf der Wand, andrer—

ruhen einerseits

seits aufeinem zweiten
 durchgehenden hierals

Hirnhelz bezeichneten

 
  

   Balken. :='.

Das zierhehe Orna— „ E
s “"

ment der l*enster- /:-—=
«..,

ln‘iistung rem zweiten

\\'ehiibedOii. Fig. 21.

hemmt mehrfach im

Aueh

zeigt diese Figur, dass

Jaunthale vor.

die obere Etageam(iie-

bel hier die untere nur

sehr wenig überragt.

 

Wohnhäuser aus Jann.
(Tafel 6.)

Das Pfarrdorf Jaun, dessen Bewohner durch ihre deutsche Sprache

schon die Nähe des Kantons Bern anzeigen, ist reich an alten Heiz-

häusern, davon die ansehnlichsten im 18. Jahrhundert erbaut wurden.

Auf Tafel 6 sind zwei Deppelwohnungen aus Jaun dargestellt, welche

vermutlich aus der Mitte des 18. Jahrhunderts stammen. Beide haben

das flache Schindeldach mit dem stehenden Stuhl, während aber

das zur Linken ganz im Ständer-bau lumstruiert ist, zeigt das zur

Rechten nur unterhalb den Ständer-bau und oberhalb den Blockbau

ganz in Übereinstimmung mit den älteren Bauten des Simmen- und

Saanen-Thales, ebenso wie bei einem anderen ähnlichen Hause in Jana,

das die Jahreszahl 1675 trägt und wobei sich nach Fig. 22 die Form

der 1’fettenträiger wie bei dem Hause in Bettelried, Fig. 12, wiederholt,

abgesehen von den schwarz und weiss gemalten Rauten auf den

Balkeuküpfen.



Fig. 23 zeigt die Laubenb1etter desselben alten Hauses.

 

 
Fit/. 22,

 

Fly/. 23.

Wir schliessen

hieraus, dass sich

der Bernisehe Stil

schon

ins Jaunthal her-

absenkte und auch

hier und da noch

18. Jahrhun—

dert wie bei dem

hier rechts dar-

gestellten Hause

im wesentlichen

beibehalten wur—

de. Letzteres be-

stätigen sowohl

die Formen der

Pfettenträger die-

ses Hauses, wie

die in den Fig. 24

und 25 abgebil-

deten grösseren

Konsolen‚ welche

mit:

sehwanzfürmigen

‚stehenden Zapfen.

von oben

entspreehemlen

Nuten der Die—

lentréiger grade so

eingelassen wur-

sehr frühe

iin

schwalben—

in die

den7 wie wir es

bei den

Bauten des Berner Oberlandes früher geschildert haben.

Dieselbe Verwandtschaft zeigt die ("irundrissanlage7 welche mit

 älteren

derjenigen der Fig.16‚ der Disposition der Räume nach übereinstimmt.

Dagegen ist die Wandkonstrukthin des (i‘iebeldreiceks nicht wie

im ()berlande, so dass die Blocklmlken der inneren Scheidewz'imle die

langen (iiebelbalken überbinden, sondern so„ dass letztere abgesetzt

in besondere Ständer eingenutet sind und dadurch eben so eine seit-

liche Ausbiegung der \\'andbalken verhindern.

In Fig. 26 ist nur die halbe Far;ade dieses Hauses nebst dem

Hühensclinitt der (iiebelwand abgebildet.

  

      
 

 

 

    
 

["/il]. EU.

Bei dem Hause zur Linken. dessen lirundriss und l"a«;ade l’iu. ‘_’T
darstellt. \\iederliolt sieh der bei Tat. 3 eri\iiliiite ief_i‘elili'ies. so\\ie
die seliiii:lleii llvsulltlt‘l'\ aul};enag_telten l(l>lisnli'llell auf der [fenster-
brilflun;_r dm oberen >'toeks |"lf_". 28 stellt den unteren 'l‘eil dieser
Hi'iishiii}_f niit den genannten l{ibll$lilt’llt'll und das Hrnainent des l)ielen-
triiuei\ der 'l‘al'. .'i enhprieht und
\\e'.elies in seiner friiheren liilll'l‘lnillllllg' \oii besonders unter Wirkung

sein muss. ‘ ‘

\"el'. das dem ganz j.:leln‘llell auf

gem—wii Die obere lliillb- der lil’ilsillll!‘ \\ird \n!) den!
aufwna:elten li‘l!"llll‘ll‘s eili:eiioiniueii.
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Zwischen den bei-

den Häusern Tat. ti }
- . . l

ist im Hmtergrunde .

  

die kleine oberhalb_

Jaun liegende Ka—i

 pelle mit ihrem offe- ‘.

Gloekentürm- '

eben ersichtlich,

lll"ll

dessen Konstruktion

Fig. 29 zeigt.

Die Hespiirre mit

ihren Spannlnrlken,‘

l\’elilbalken und

l“ussstiitzen

Pfetten

Heliiinlelda(di.

tragen ‘

das '

Zwei :

dieser (ii-spiirre. zu—

olill()

niielist der \"(il'tlt’l'l'lll

(iiebelinauel'.sindbis1  zu den \iei‘ auf die!

l\'elilbulken auf;;e-I

setzten 'l'urinpl'osten :

\l‘l'lilllflt‘l’l und lllll‘

1lll*>ell {ist \erbuli—
 

den.  |)ietilru‘ltt‘ |W\\l'j_'l

1v‘f_„. eu.
tragenden Querholze frei /‚\\iselieli den beiden rings \"eiselialteii. iiber-

sieh mit ihrem sie

seliiiidelteu und \on je zuei 'I‘urni|dosten gebildeten Wunden.

llie Beiden 4'li)!i*lllillln'l'h‘ll 'l'riie‘er des (iiebel\Ursprungs sind in

dieser l“i:ur lllll .\ lN"/l'l\'llll"l.


